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Die deutschen amtlichen Berichte.
Berlin, 1l . Februar , abends . (W. B . Amtlich.)
Beiderseits der Ancre lebhafte Artillerie - und Graben

„pi 'Stigfeit.
Sonst im Westen und Osten nichts Wesentliches.

abb. «rohes Hauptquartier , II . Februar . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heere->gr,lvpc Kronvrinz RnPPrecht
Westlich von Lille und beiderseits oes Kanals voî Ln

Basse, und der Serre sowie im nördlichen Teil des Somme-
"etes lebhafter Artilleriekampf.

Auf dem Nordufer der A n c r c griffen die E n g l r n -
der mit starken Kräften nordöstlich von Be au in v nt,
mis dem Südufer östlich von Grandcourt und nördlich von
Cmrcellette mit schwächeren Abteilungen an . Ani Wege
don Pusieux nach Beaucourt drangen sie in Kompagnie-
ivälr ein. an allen übrigen Teilen sind sie, zum Teil im
Ahkmnpf, zurückgewiesen worden.

Heeresgruppe »es deutschen Kronprinzen.
^ Ans dem linken Maasufer nahm >vie am Vortage das
emer don Mttag an zu, ohne daß sich ein Angriff ent¬wickelte.

- 3m Walde von Ailly (südöstlich von St . Mihiel ) und
: merseits der Mosel erfolgten französische Vorstöße, die
__ »« ch unser Ablvehrfener und im Handgemenge abgeschlagen« »Men.

Erkundungs- und Angriffsaufgaben führten unsere
stMrUschwader weit hinter die feindliche Front . Für
«Gegner wichtige militärische und Vcrtehrsantagen wur

bei Tag und bei Nacht lvirkungsbvll mit Bomben be¬
worfen.

cestlicher Kriegsschauplatz.
Jront des

«ralsrldmarschalls Prinzen Leopold »,o» « adern
öie  Gefechtstätigkeit in

i* h Wlutvh (nördlich des Narocz-Sce) und südöst-
ivurden russische Jagdkvmmandos abge-

Am Unterlauf des Stvchvd holte» unsere Stvß-
Verluste eine Anzahl Gerangene ans den

«onâ n Gräben.
An der
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des Generalobersten Erzherzog Josef

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar und Dojran -Sec zeirlveilig lebhaftes

Geschütz und Minenwerferfeuer.
Der Elfte Generalquartiernreister

L u d e n d o x f f.

fl fr . Cf * bcs Generalfeldmarschalls o Mackensen.
s J »et ^ orMgesechteil und vereinzelt lebhafterem Geschütz-

öpfonberen Ereignisse.
»«azcdonischc Front.

von Monastir blieb ein französischer Bor-
dlmä-s ves Dojran -Soe ein nach starkem Porbe-

S ? fsvlg'' br ernsetzendcr Angriff der Engländer ohne jeden

Der Erste Generalquartiermeisti :r
Ludendorff.

^ Hauptquartier , 10. Fwn ar. Amt! ch.
^i ^ ^ >'icgsfchanplatz.

ves Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht von
bet- i>. Württemberg
K .®̂ ern=  und Wytschaetefront,

Kr - ^ >rinz RnPPrecht
iric ^ ^ owie zwisciien Ancre und Somme mehrfach ge-
gJmgfctUer artilleristischen Kräfte.
*b»n * eUcr>tf̂ st' esten an vielen Stellen englische

.' > upps, südlick; Sailly stärkere Abteilungen gegen
Endung.

* * StellungArr .;; " ''en  vor . Sie wurden überall agewiesen.
Auf dx„, ^??" Vpe des deutschen Kronprinzen.
frotni>r;t' i'>e?UJer Scr Sjjfnn' stbte von Mittag an lief-

ist ein f£Uer  ein. Durch unser Wirlungsschic-
^ckt worein ^̂bereitender Angriff gegen Höhe 304 un-
^vrstllg", .oälichen̂ Flus;„fer. am Pfefferrückcn scheitert«
don Zt M-s(. ib' ndkicheu Kompagnie. Bei Baue (nörd-
dliüg; afts ' "lel) drang einer unserer Stoßtrupps in die
big. und vernichtete Unterstände mit ihrer Be-

Kriegsschauplatz.
Ifra, frihm . Front vc»
^dlvest, -" ' ^ Us Prinzen Leopold von « anern.

I, "" « tanislau brachte ein planmäßig
ein Ct:m'flmfn 17  befangene und 3 Maschi

An der '

Der österreieb- nnaarische Bericht.
Wien , 1t . Acbr . <WB .) Amtlich wird verlautbarc:

Oestllcher Kriegs ) chauvlatz.
Südwestlich von Lenz , bei fBekas und südöstlich von Zloe-

zolv ivurden seindlt he Jagdkommandos abgelviesen.
Am unteren Stochod holte ein Stoßtrupp eine Anzahl

Gefangene aus den russischen Stellungen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

, Im Görzischen Ivurde an mehreren Stellen um die von
unseren Truppen eroberten Gräben <-ekämpft. Tie feindlichen
Gegenstöße scheiterten. Weitere 370 Gefangene blieben !n un¬
seren Händen . Abteilungen des k. k. Laiidwehr-Jn, .-))ieg!-
ments Nr . 37 zeichneten sich im Angriff aus.

Italienische Flieger warfen auf Triest , Muggia , die Wers¬
ten von Lan Rocco r̂nd das Feldspitol in Opcina Bomben ab.
Nördlich von Tolmein brachte eine gelnngenc Unternehmnng
42 Italiener ein. Ein «feindlicher Angriff auf unsere Stel¬
lungen am Stilsier Joch, -wurde blutig abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsjchauvlay.
Nnverändert.
WTB . Wien,  ll >. Febr . Amtlich verlautet vom 10

Februar , mittags:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

^ Nordlvestlich von Stanislau hatte eine von unseren
Truppen durch geführte Unternehmung vollen Erfolg. Die
in die russischen Gräben eingedrungenen Abteilunren brach>-
ten 17 Gefangene und' ,3 Maschinengewehre als Beute zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen gewannen unsere Truppen durch nächl-

liche Unternehmungen mehrere feindliche Gräben . Sie füg-
ten den Italienern schwere blutige Verluste zu, brachten
15 Offiziere und 650 Mann als Gefangene ein und erbeu¬
teten 10 Maschinengewehre, 2 Minenwerser und viel svn-
tiges Materüil . Abteilungen der Infanterie -Regimenter
Nr. 85 und 87 und Landsturm -Infanterie aus Niederöfter¬
reich und der Bukowina hatten an diesem Erfolg hervor¬
ragenden Anteil.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabsl
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

.̂ i der*** Generalobersten Erzherzog Foscf
***!!*,!F ttW»e a = ' ■

^9 ? h°; V", Gcneralsclsmachchaüs v Mackensen.
«haltendem Froftjvetter unverändert.

Tie türkischen Berichte.
Konstantinopel,  1t . Febr . (WTB . Nichtamrlich.)

Generalstabsbericht vom 3. Februar:
Tigrisfront : Stach Nachrichten, die infolge Trahtuntcr-

brechung erst kürzlich eingetroffen sind , fand am 3. Februar
südlich von Tigris ein «größeres Treffen statt . In der Nacht
znm 3. Februar und « m Morgen nahm der Feind unsere -' Stel¬
lungen unter heftiges Geschützfeuer rwd griff um tt Uhr vor¬
mittags an . Bei seinem ersten Angriff gelang es deni Geg¬
ner , sich eines Teiles «unserer ersten ' Linie zu bemächtigen. Er
wurde aber durch unseren -Gegenangriff teilweise gurückge-
warfen . Ter Feind drang abermals vor, aber es gelang uns,
unsere zweite Linie bis, auf einen kleinen Bruchteil durch einen
heftigen Gegenangriff wieder Zu nehmen . Weitere Angriffe
am Nachmittag desselben Tages wurden abgewiesen. Weiter
östlick wurde eine Kavalleriebrigade nebst Artillerie , welche
gegen den Tigris vorzudringen versuchte, durch das Feuer
unserer Kanonenboote gezwungen, den »Rückzug anzutreten,
?lni 8. Februar und an den folgenden Tagen Infanterie - und
Artillieriefener südlich von Tigris , in oer Stellima von
Fcllachie.

, Kaukasusfront : Im Abschnitt des rechten Flügels sind
unsere Sturmtruppen in die erste Linie des Feindes einge-
crnngen , brachten ihm viele Verluste bei und erbeuteten eine
Menge Ausrüstungsstücke und Kriegsgerät.

An den anderen Fronten kein Vorgang von Bedeutung.

K o n st a n t i n op e l , 11. Febr . (WTB Nichtamtlich)
Heeresbericht vom 10. Februar:

Tigrissront : Am 9. Februar griff der Feind nach Ar-
tillerievorbereitung die bereits morgens begann , um 10 Uhr
vormittags unsere Stellungen südlich von Tigris an . Ter
Angriff wurde unter groeßn Verlusten für den Feind abgeschla¬
gen. Bei einem ziveiten Angriff des Gegners gelang es
einem einzigen seiner Bataillone , anfangs in unsere Linie
cinzudringen . Es wurde jedoch infolge Handgranaten - und
Bchonettkampfes wieder aus unserer Stellung vertrieben . So
waren um 3 Uhr nachmittags -unsere Stellungen völlig wieder
genommen. Ein feindlicher Flieger wurde durch unser Jn-
fnnteriefener zur Landung gezwungen.

Kaukasusfront : Im Abschnitt des Anken Flügels wurde
ei» Ueberraschungöversuch starker feindlicher Äuskläiungsab-
teilungen gegen zwei unserer Stellungen vollkomme,/ ab-,
geschlagen.

Von der übrigen Front ist kein wichtiges Ereignis zumelden.

Elfolqrkicher Fliegerlinqriff auf franz. ^luaplntze.
WTB Berlin,  10 . FGr . (Amtlich.) Deutsche Ma-

rineflugzeuM griffen in der Nacht vom 8. zum 9. Februar
die Flugplätze St . Pol bei Dünkirchen uns Cvxidr erfolg¬
reich mit 66 Bomben an . Mehrere Treffer auf den Flug.
Plätzen wurden beobachtet. Sämtliche Fluifzeuge sind un¬
beschädigt zurückackehrt.

Lesterret «t»ische Zytteg-rlatiükeit.
Aus dem Kriegspresieqnartier wird über die Luftkämpfe in«

Januar 1917 gemeldet : Ungeachtet der jede Fliegertätigkeit
besonders in höheren Luftschichten behindernden , ungewöhn¬
lichen Kälte ist eine lange Reitze von Flügen zu Aufklänmg
und Kampf unternommen worden . Eine andere besondere
Sckwicrigkeit liegt in der Natur unseres Kriegsschauplaetzs, ioo
sich Erluudnng und Kampf Aber breiten Gebirgsmasien ab-
spleleu, Ivo nicht nur jede Notlandung völlig ausgeschlossen:
ist, sondern Unregelmäßigkeit der Luftströmung besonders kri¬
tische Gefahren bringt und an die Geschicklichkeit und «Zeistes-
gegeuwart der Piloten Anforderungen stellt , wie an keinen an-
dereu Kriegsschauplatz. Sechs Flugzeuge sind im Lustkampf
abgcschosscn worden, wogegen wir 'nur drei Maschinen verloren.

auf Karlsruhe.
WTB . Karlsruhe,  10 . Febr . Heute nacht warf eia

feindliches Flugz-ug einige Bomben auf Karlsruhe ab.
«o irwit bis jetzt sestgeftellt, sino 3 Zivilpersonen verletzt
Der Sachschaden ist bedeutungslos.

.Kämpfe an der Westfront.
Die englischen Angriffe im Sommegebiet verfolgen das

Ziel , die englischen Stellungen , luo sie nach dem^erfolg¬
losen Zusammenbruch der großen Offensive im vorigen Som¬
mer besonders ungünstig liegen, an einzelnen Abschnitten
der Sommefront zu verbessern. Besonders die Anstrengun¬
gen der Engländer im vereisten Ancrebachtal dienen diesem
Zwecke. Die Einnahme des zu ammengescho sei en Lertchms
Grandcourt , dessen freiwillige Räumung den Engländern
drei Tage verborgen geblieben war , bezeichnet der englische
Funkspruch Carnarvon als einen neuen Markstein des Ge¬
nerals .Haig auf dem Wege nach Bapaume , Ivvraus zur Ge¬
nüge hervorgeht, daß die Engländer nach den Mißerfolgen
des vorigen Jahres ihre Ansprüche äußerst gemüßigt haben.
Der Funkspruch Lvon erklärt , daß durch die Einnahme von
Gvandcourt sich die Zahl der zurückeroberren Dörfer auf
53 erhöhe, eine Feststellung, in der sich weniger Triumph
als Hoffnungslosigkeit ausspricht . Die deutschen Truppen
bestehen den dritten Kriegswinter in der gleichen uuerschüt-
ccrlichen moralischen Haltung wie die beiden verflossenen
Sie leiden wenig unter der Kälte , da sie gut ausgerüstet, gut
verpflegt sind und die Unterstände auf der gesamten Front
durch Holzkvhlenösenerwärmt werden. In unzähligen küh¬
nen und erfolgreich durchgesührten Unternehmungen von
Kundschaftern und Patrouillen drückt sich jener ungebrochene
Kampfgeist aus , mit dem sie den Ereignissen des Frühjahrs
cntgegensehen.

Bei klarem Frvsttvetter herrschte am 7. und 8. Februar
an der ganzen Westfront rege Fliogertätigkcit . Im Gegen¬
satz zu den vorhergehenden Tagen zeigten sich auch die feind¬
lichen Flieger mehr, konnten uns aber an der Fcrnaujklä-
rung nicht hindern . Bier feindliche Flugzeuge wunden,ab¬
geschossen. Leutnant v. Bülow brachte bei Linselles seinen
achten Gegner zum Absturz. Unsre Kampfgeschwaderb.'leä-
ten wichtige Bahnhöfe, Nuterkunftsvrte , Munitionslager
und Industrieanlagen mit nrnd 5000 Kg. Bomben. Beson¬
ders im Munitionslager Hericourt ^und in den Industrie¬
anlagen voll Pompeh und Ncuves Maisons wurden dabei
gute Treffer beobachtet und mehrere Brände verursacht.

(WTB.)

€inc neue ift -mMit.
Von ärztlicher Seite wird uns geschrieben:
Wir lesen von dem siegreichen Kamps unseler Aerzte

gegen die alten Kriegsseuchen: Pocken, Typhus, Cholera
und Fleck, iel-er, aber eine neue scheint entstanden und bis
her kein Heilmittel gegen sie gesunden zn sein.

Es handelt sich um eine ansteckende geistige Erkran
rang , eine wirkliche „Kriegspsychose", die rncrtwüroigerweise
im friedlichen Inland « und vorzugsweise in den großen
Städten austritt . um die „Hungirangst ' und den ans ihr.
geborenen „Angsthunger".

Tie sinnverwirrende , bald erregende, bald lähmende
Wirkung der Angst ist bekannt ; sie raubt dem einzelnen, wie
der großen Masse Mut und Verstand.

Wir alle wissen genug und üvergenug von den Ernäh-
tungsschwierigleitkn . Aber wer noch zu einem ruhigen
Urteil fähig ist, betrachte einmal unstre Lage wie aus
weiter Ferne.

Da gctoahrt er ein großes , kräftiges , gesundes Voll
das in langen Friedensjahren sich den „Luxus" einer weit
über alle körperlichen Bedürfnisse gehenden Ernährung an-



oetaßtjni hat und nun mehr und mehr auf „schmale Ration"
gesetzt wird . — Alle Kräfte sind angespannt , die Vorhände,l.eu
Lebensmittel zu vermehren und richtig zu verteilen . DaS
macht große Schwierigkeiten und Aergernisse . Erst langsam
lernt man Fehltritte wieder gut machen, aoer eins steht
fest : „es reicht bis zur nächsten Ernte ". Jedoch weite Kreise
bleiben beunruhigt und unzufrieden , Ueil sie aus alter
Gewohnheit einen Denk-- und Rechenfehler begehen, er ver¬
fuhrt sie zu abergläubischer Angst. ^ __ .

Sic erinnern sich der großen Nährftoffmcnzen , drc ne
vor dem Kriege verzehrten , denken Wohl auch an die groß?
Zahl von Nährwerteinheiten (Kalorien ), die nach früheren
wissenschaftlichen Anschauungen dem Menschen zukamrn, und
glauben nun , über kurz oder lang „verhungern zu müssen.
Haben sie überhaupt schon einmal wirklichen Hunger ge¬
habt ? Eßgewohnheit und Eßlust werden von den meisten
schon als Hunger angcsprochen. _ .

Unsere ganze Ernährungslehre bedarf einer völligen
Umänderung . Das grvße Massenexperiment des Krieges
lgrt die Anschauungen der Physiologie und Volkswirtschaft
bereits gründlich geändert . Viele klare Köpfe haben schon
cingesehen, daß wir selbst bei minimaler Ernährung gesund
und leistungsfähig bleiben» können, aber auch unser Volk
muß sich zu dem Entschluß durchkämpfen, einmal , ohne die
Angst zu verhungern , das Mindestmaß seines Nahrstoffbe
darfes anr eigenen Leibe ruhig und kritisch festzustellen.

Dieser wissenschaftlich praktische Einzelversuch ist noch
fast nirgends durchgesührt worden . Es ist bequemer, die
„Hungerkünstler" zu verlachen, als einmal der Energie
dieser Asketen nachzueifern , um die Grenzen des eigenen
Bedarfes und der eigenen Willenskraft zu erkennen.

Umlernen ist freilich auf diesem Gebiete schwer, denn
unsere Lebensfreuden , unsere Geselligkeit , unsere ..Ge
mütlichkcit " standen vor allem unter oem Zeichen reichlicher
Taselg ?nüsse. Ohne Schaden können irir das meiste davon
entbehren und werden dabei körperlich nicht schwächer, geistig
eher leistungsfähiger werden . Die Unsummen , die früher,
besonders zu Festen, für Speisen und Getränke vergeudet
wurden , werden jetzt schon größtenteils gespart oder für
edlere Zwecke (Wohltätigkeit , Bücher , usw.) ausgegeben und
bringen bessere Frucht. . . . .

Die Angst zu verhungerrr, verführt viele aber noch
immer zu einem Luxus -Verbrauch von erlistelew , errafften,
übermäßig teuer bezahlten Nährmitteln , -sie wollen sich
selbst einen „Reserve-Speck anhamstern " tut Zeiten noch
größerer Knappheit . Aus dieser kurzsichtigen Vorsicht ent-
steht selbst int ,gesättigten Magen auf ®utttb pfi3il}tfcl)?r
Vorstellungen ein reiner „Angsthunger ": er verleitet zu
vorzeitiger Verschwendung der wichtigsten „Kriegsrohstofs - ;
des Heizmaterials des menschlichen Körpers.

Und einer steckt den anderen damit an . Das schlechte
Vorbild mancher Gebildeten und Besitzcnoen wirkt auf die
breiten Massen . Nicht den Hunger braucht Deutschland zu
fürchten, sondern die „Hungerangst ", die übertriebene , glück¬
licherweise unberechtigte Furcht vor völligem Ausgehen aller
Vorräte . _ r ..

Sie bildet den geist- und muttörenden Inhalt un,erer
Gespräche, sie beschränkt und lähmt unsere heimische
Schwungkraft , sie bringt Wasser auf die Mühle unserer nur
darauf lauernden Feinde , und sie beraubt unfere tapferen
draußen der nötigen Ruhe und Ausdauer.

Wir verurteilen mit Recht sonst jeden, der em ab¬
wesendes Familienmitglied über häusliche Nöte und Krank-
lfeitssor gen durch aufgeregte Klagebriefe ängstigt . Mit gutem
Recht enthalten uns unsere Feldgrauen das schlimmste vor,
was sie draußen an Gefahren erleben und erwarten . Aber
Tausend« von Briefen , meist von Frauen geschrieben, gehen
<rus der Heimat hinaus zur Front und rcden don nichts
als von der Angst , „womöglich noch zu verhungern .̂

Die Briefschreiber begehen an sich, an den Männern
im Schützengraben und am Vaterland schweres Unrecht, --ne
werden gar nicht verhungern ; dafür ist sicher gesorgt . _

Also fort mit der ansteckenden Massenpsychose der
Hungerangst", dann werden wir auch zu Herren über den

".Anasthunaer " und kommen mit unseren „Rationen " aus.

Der Bruch mit Amerika.
Ein deutsches Entgegenkommen

Budapest,  9 . Febr. Tetegraphen -Union . Ter Wiener
Mitarbciter von Az Eft erfährt an zuständiger Stelle , dag
Verhandlungen zwischen dem Grafen Czernin und dem
Botschafter der Vereinigten Staaten , Penfield , im Gange
sind über die Frage , wie amerikanische Bürger im Mittel¬
meer ohne Lebensgefahr reisen können. In Berlin soll man
sick. bereiterklärt haben, in dieser Frage ein gewisses Ent¬
gegenkommen zu zeigen , vorausgesetzt natürlich , dag da¬
mit nicht die Grundsätze des verschärften U-Bootkricges be¬
rührt werden.
Rüstungsmaßnnhmen.

Kopenhagen,  10 . Febr. Einer London«? .̂episch«
der National Tidende zufolge hat die amerikanische Marine
einen vorläufigen Bedarf von 100 Millionen Pfund gefor¬
dert, während für Heercszwecke 500 Ma .ioncn Pfund ge¬
fordert werden. Eine weitere Meldung ,agt , dap Expra >r-
dent Taft den Vorschlag gemacht hat , alle Männer zwischen
18 und 24 Jahren zu einer einjährigen militärischen Dienst-
zeit einznberufen.

WTB . Washington,  10 . Febr . Reutermelvung . wer
Ausschuß des Senats für militärische Angelegenheiten sprach
sick zugunsten des allgemeinen Militärdienstgesetzes aus , das
Vorsicht, daß sämtliche männlichen Bürger zwischen 19 und
26 Jahren sich sechs Monate der militärischen oder der
Marimansbildung zu unterziehen haben.
Unterstützung Wilsons durch den Senat.

PM . Basel,  10 . Febr . Man meldet dem Pariser
Herald ans Washington : Der Senat wurde zu einer auß.er-
ordentlicken Sitzung einberufcn , um dem Präsidenten fnr
alle Möglichkeiten seine Unterstützung zuzusagen.
Gründe für eine Kriegserklärung.

MM. Haag,  9 . Febr . Der Morning Post werden von
einer Persönlichkeit , die die Hartung des Präsidenten und
der Bevölkerung der Bereinigten Staaten kennt, folgend?
Mitteilunaen gemacht : Der Präsident kann keinen Krieg
erklären, nur ' weil ein einziges Menschenleben verloren
oeaangen ist. Dazu ist es zu spät, denn unglücklicher»»« .«
sind bereits allzu viele Menschenleben verloren gegangen.
Der Krieg kann verursacht werden entweder durch eim zweite
Lusitaniä -Angeleaenheit oder wenn sonst ein kleiner Schaden
entsteht , wenn die St . Louis oder andere amerikanische
Passngierdampser zum Sinken gebracht werden und Ameri¬
kaner dabei ertrinken . Das Volk würde alsdann den Krieg
verlangen , genau so wie dies nach der Explosion d̂cr Maine
geschehen ist. Präsident Mac Kinley mußte damals dem
Drucke nachgeben, und das wird dann auch Wilson tun
müssen. Ferner würde eine sofortige Kriegserklärung not¬
wendig werden, wenn eine offene Gewalttat an der ameri¬
kanischen Seite des Atlantischen Ozeans betrieben wurde,
d h tectttt dne & ober ttteljretc Tauchboote in ameei â-
,Eschen Gewässern erschienen und dort nicht allein Kauf¬
fahrteischiffe, sondern auch Kriegsschiffe zu vernichten such¬
ten Obgleich Wilson hoffe, die Kriegsgefahr immer noch
abwinden zu können , so rechne er damit , daß der Krieg
unvermeidlich sein wird , und es werde alles getan , um
sich auf diesen furchtbaren Tag vorzuberciten.

WTB . Bern,  10 . Febr . Matin meldet aus Newtzork:
Amerika wird wahrscheinlich im Falle der California nichts
unternehmen , da keine Amerikaner dabei zum Opfer ge¬
fallen sind. Die Reeder weigern sich, ihre Schisse fahren
zu lassen, weil die Regierung keine Bürgschaft übernimmt.
Die American Line macht alle Fahrkarten ungültig.

Petit Paris ien meldet aus Washington : Ter amerika
nifcke Handel ist durch die deutsche Regierung tatsächlich
blockiert. Die amerikanischen Dampfer werden von ihren
Besitzern in den Häsen zurückgehalten.

Der verschärfte0 -Bootk»ieg
PM Amsterdam,  10 . Febr . Versenkt sind oer eng¬

lische Dampfer Mantvla , 10 000 Tonnen , der norwegische

Dampfer Storskog . 2191 Tonnen , der englische
Lullington , 2816 Tonnen . - In Terfchelling ist ^
mailnung des versenkten Dampfers Mariana gelangst
den. Die Mariana ist wahrscheinlich ein spanisches

WTB . London,  10 . Febr. An Bord eines
eingetroffenen Dampfers befanden sich der zweite £
und 1 Matrose der norwegischen Bark Storskog (21gs
nen), die von einem deutschen U-Boot versenkt wgn
Nach einer Madrider Depesche landeten in Gijon lg
des norwegischen Schisses Solbattca (2613 Tonnen ),
der Höhe von Kap Finisterre versenkt worden ist. -
von Buenos Aires mit einer Getreideladung von
boura, 1 Mann war erfroren , ein anderer ertrunken.
Boot mit dem Kapitän und 14 Mann der Besatzung
vermißt.

WTB . London,  10 . Febr. (Amtliche englische
düng .) Ein Torpedobvotszerstörer älterer Bauart , der
Ausklärungsdienst benutzt wurde, ist letzte Nacht of*
Mine geraten und gesunken. Alle Offiziere sind tot,|
der Besatzung wurden gerettet.

WTB . Amsterdam,  9 . Febr. Handelsblad
aus London, daß 55 Mann von den Besamungen d
tischen Schiffe Hallinside und Turins und des noch-
Dampfers Songel durch das englische Schiff Per.aw
landet worden sind. Die drei Kapitäne erklären, daß
dem die Schiffe torpediert waren , die Besatzungen <t
italienisches Schiff gebracht wurden , das das dents
Boot begleitete und als Gefangenenschiff diente .jP
lienische Schiff war aus einem englischen Haft«
fahren und erbeutet worden . Der Name des italÄ
Schiffes war übermalt und nicht zu erkennen. %
Penmount in Sicht kam, wurden die Gefangenen W
gebracht und der Kapitän erhielt den Auftrag , sie an
zu bringen.

er

Weitere Erfolge im Tauchbooikrieg.
PM . S t o ckh o l m , 9 . Febr. Im Hafen von ft

liesen bereits über ein Dutzend Seedampfer aus. "
sungen von Seeleuten und Werftarbeitern größer«
stabes werden sowohl in Gothenburg wie in anocreil.
dischen Häfen unwahrscheinlich angesehen, wr die
beabsichtigen, die Zeit des Stillicgens der LchifH
durch starke Abnutzung notwendigen Reparaturen
tuenden. — Die heute veröfsentlichte Antwortnote
dens an Amerika wird wegen ihrer klaren bei
Sprache in der Presse lebhaft begrüßt.

Nach einer Kopenhagener Meldung der Erp
respondenz sind bis Donnerstag von den deutschenf
über 85 000 Tonnen feindliche Schiffe vernichtet
während die Verluste der Neutralen verhältnismaßi
sind. Es ist jedoch anzunehmen , daß der versenkte
raum noch erheblich größer ist, da der deutsche
stab Schifft als versenkt nreldet, die in den Be
von Llohd nicht erwähnt werden.

PM . Haag,  10 . Febr. Herrte liegt Hier keine
Nachricht von versenkten englischen Schissen oder ‘
(ischen Diensten fahrenden Schiffen vor . Das W
Während der drei voransgegangenen Tage betrug
senkte Tonnage insgesamt etwa 9 5000 bis 1?
Tonnen.  Es ist ganz unwahrscheinlich , daß*
darauffolgenden Tage überhaupt keine Verluste em
,ci?n. Biel wahrscheinlicher ist dagegen, daß drc e"
Behörden angesickts der Bestürzung , die die ersten
zisftrn nach Verhängung des verschärften Tanchba
hervor riesen, mit der Veröffentlichung zurückhalte'
verschiedene Blätter der Regierung den Vorwurf
haben, sie teilte diese Veröffentlichungen in cu
losen Weise mit , die Beunruhigung Hervorrufen
möchten daran erinnern , daß Garoiner , der lcitr
dakteur der Daily News , den Behörden bereits a»
bruar den Vorwurf gemacht hat , daß sie die Veit«
verheimlichen , und daß man infolgedessen in EM
genauen Zahlen der verlorenen . Tonnage nraft »

In(reue fest.
Novelle von Clara Dressel.

n^-nuf  )

} Armes Fräuleinchen, dachte er nütsühtenv, sehr lustig sind
ihre Tage bei der kranken Mutter ohnehin mcht und er band
die Rosen besonders sorgsam und gefällig auf, daß sie wenigstens
daran ein wenig Freude habe.

Dann aber schob sich doch wieder der eigene Unmut in
den Vordergrund. Hannes immer ausgelassener werdendes
Lachen weckte ihn aufs neue, und nun war es nicht mehr ein
Gemisch von Aerger rmd Wehmut, das ihn quälte, jetzt stieg
schon heißer eifersüchtigerGroll in ihm auf. Hörte er doch
deutlich eine männliche Stimme . Hannes Gezwitscher zu
einem wahren Tirilieren anreizen, bei dem sie für ihren ein¬
samen Schatz im Garten auch nicht den kleinsten Blick übrig
hatte. Und die Stimme - Herrgott, die kannte er doch?
Wahrhaftig, nur das Großmaul , der Heinrich Nageh der
Sachsengänger, wie sie ihn spöttisch hießen, weil er aus Pirna
stammte und nicht lange auf dem Fleck hielt, — tonnte so
prahlen in seinem breiten Dialekt. Was hatte der hier herum-
zuschwänzeln, war schon früher höllisch hinter der Hanne her-
gewesen. ° Ach so — Weller schämte sich plötzlich seiner, immer
leicht erregten Eifersucht — Justizrats hatten Tischlerarbeit
zu machen, und sein Handwerk verstand der lange Heuig
ebenso, wie er seine kecken schwarzen Augen zu gebrauchen
wußte. Fatal blieb's ihm aber doch, daß man gerade den
Schwadroneur ins Haus gerufen. Sollte Hanne das viel,

^ ^ ^Nickft̂ allein ' ihm war der Küchenlärm unangenefyn aus¬
gefallen, auch Frida , die in der Veranda arbeitend saß,'horchte
verdutzt den aus dem Souterrain herauftonenden nberlauten
Heitcrkeitsausbrüchen. Ihr mißstel des Mädchens leichte Artz
chr immer auf irgend emen Unsinn gestimmtes Wesen über
Haupt, und wäre Hanne nicht daneben doch arbeltstuchtrg ge-
weftn und sie selber, die den Haushalt selbständig leitete, dem
öftereii Dienstbotenwechselabhold, sic hätte dem ihr wenig ft,m-
pathischen jungen Ding längst den Lauspaß gegeben. Zum
Teil behielt sie auch Wellers wegen Hanne nn Haus , weni^
gleich ihr die Wahl des ernsten, ruhigen Mannes eigentlich
unbegreiflich war.

Wie sie nun selber, durch den unbändrgeli Lärm geärgert,
zu ihm hinausspähte, sah sie ihn mit einer wahrhaft finsteren
Miene , die sie gar nicht an ihm kannte, die Wege säubern.

„Natürlich, Haiines tolles Lachen muß ihn mehr noch
verdrießen als mick," dachte sie. „Und fein Fruhslucksclftmt
der arme Mensch auch noch nicht zu haben, da muß ich doch
nial der Hanne den Marsch blasen.' .

Als Frida unvermutet dre Küche betrat, m der sich der
Tischler ganz überflüssig zu schaffen machte, deim seine Arbeit
lag bei den Schränken im Flur , bekam Hanne emen rote»
Kopf. Als sich daun aber die junge, sonst allezeit nachsichtige
Herrin etwas scharfen Tones nach des Gärtners üblichen £>ehu-
ickrfrühstück crkcmdigtc, meinte das Mädchen schnippisch:

„Gnädiges Fräulein , ick, halt' doch alle Häilde voll zu tun
mit dem Auswaschen der Schränke. Der Franz nnrd nicht
gleich uinfallen, wenn er's fünf Mniuten spater kriegt. ,
ö Mir schien, Sie hätten ihn ganz und gar veigesten,
cntgegnete da Fräulein Frida nachdrücklich. »Machen Sie s
ic t nur schnell wieder gut, ich werde Weller inzwischen selber

Aber das tut doch nicht notig, man muß die Manns
le>lte"nickt verwöhnen," rebellierte Hanne. .

Dabei warf sie dem Tischler einen keck herausfordernden
Blick zu, natürlich hinter ihres Fräuleins Rucken, denn die
batte sich schon' zur Speisekammer gewandt iind gulg setzt
wieder ein Tablett mit Kognak und Selterwasser m den
Händen, in den Garten hinaus , ohne den Tischler auch 'iur- w-h.
4“n'% n)Ä ?S «n bisken zimperlich, i»ust die ipuchert ieider.
Und denn so eine, die lieber 'ne olle Jungfer ivird, als das?
sie en anbei» nimmt, wenn sie den nicht fnegen kann, dem
fie'S Wort gegeben. So dumm, als ob « ich einer war wie
der andere^ Ui>d rar sind die Mannsleut ' \a  auch nicht.
Sie lachte spöttisch. „Na , so'ne sind leicht was wunderlich.

Ihnen passiert so was nicht, wie Hannchen.-ZÄ .» -ÄSÄk» *«. «ch
"♦ffiSÖSÄ « MM um ihr-
nmden Hüften und schmeichelte:

„Also abgemacht, nicht Hannchen? Sw lassem
we.ligen Franz laufen. Wir zwe. passen weit bester zu

„Das schon, aber — nee, es geht doch nicht.
„Eben sprachen Sie anders. Ta wollten s 'e

lachen über nieine Witze und gaben mir schone W
„Na ja, waruni soll ich denn Trübsal blafen•

gern und Sie sind ein netter, munterer Mensch. ^
'. Und Hab' mein gutes Auskommen-
.Das hat der Franz auch."
„Ja , da hinten auf den: platten Land, IV

„Brr, da lassen Sie sich man gleich begraben. ^
um Sic , so hübsch wie Sie sind, Hannchen. Und
Sie mal, wie wir uns nächsten Winter hier zusa

sieren könnten. oberflächliches Gesicht trat ein
Zug. . Zu dnnim von Franz, sich da draußen f-
murrte sie dann. . Hab ihn gen'.ig gebeten, m
irgend was zu pachten. Ich hätt' daneben auch w-
können, 'ne Feinwäscherei oder en Mittagststch

„Für junge Leute," nickte er. „Und ich war m
gast geivorbeu und hätt' di« besten Happe,i g-rNs
Frau Wirtin ?" . |

Er zwinkerte ihr ,n lusuger Verliebtheit zu.
Sie starrte trübe vor sich hi« . »Daraus vom

nichts. Davon wollt ' er nichts hören Pub , ver
Eifersucht. Man hat sein Kreuz in,t Euch Mann

„Und darum ziehen Sie sich zum Winter ans»
zurück und reden dann bloß mit den schwarzen Kr
riesig amüsant iverden, Hanneken.

'Seien Sie still, Heinrich. Mir kommt schon
„Besseres wollen Sie ja nicht Horen.
Eine verdrießliche Unschlüssigkeit arbeitete m

Gesicht und plötzlich schalt sic unmutig. »Warum
nicht früher so gesprochen, Heinrich? Ihre Sch'
„n auseinander kommen. Konnten langst so 1

tente 1™ ^ öa- dann mit einmal der
gefiel" oder eigentlich die kleine Erbschaft, d,e
erwartet ins Hans regnete."

„Gott, die paar Kröten." « >e zuckle die inn
„Womit er sich denn flugs e», Landgut la,

der Tischler. (Fortsetzung
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«ncrn,  10 . Febr . Die Neue Züricher Zeitung '
.' aus dem Haag, das; vorgestenr ein Rekord des
^tkriea-'s mit 35 versenkten Schiffen aufgestellt wor-

- Mindestens 200000 Tonnen seien seit 1. Februar
l’lft Kein holländisches Schiff wage sich aufs Meer.

Deutschland.
tzgebung für die sozialdemokratische
Parteileitung.

M Berlin,  12 Febr . Für den Nieserbarnimer
der im Reichstage durch, ein Mitglied der sozial-

* utü 'den Obstruktion vertreten ist , fand gestern eine
nsmännerversammlung statt , die der Parteileitung

>sgr die von ihr befolgte Politik aussprach.
Unmenschliche Behandlung

scher Kriegsgefangener in Frankreich.
Die Nordd. Allgem. Ztg . schreibt:
Tiefster Abscheu erfüllte uns alle, als die Kunde von der
ieiisäen Behandlung unsrer Kriegsgefangenen in Rnß-
, ui uns drang . Jetzt wissen wir , das; Rußlands ritter-
rVerbündeter im Westen seinem asiatischen Kampfge-
, an Roheit, Gemeinheit und Grausamkeit nichts nach-
Zu den vielen Beweisen hierfür lvicder ein neuer.
?der Srl'weiz internierter, deutscher Kriegsgefangener

i über seine Erlebnisse seit seiner Gefangennahme als
efangemer in Frankreich:

underwundeten Gefangenen mußten von der Gr-
„..ahmc an fünf Tage lang auf einem mit Stachel-
mnzäunten freien Felde wie eine Viehherde riber-

Später wurden sie in Baracken untergebracht,
.„tf bildete der nackte Erdboden. Dicht hinter der
fschrn Linie hatten sie französische Schützengräben
instandzusetzen, Pserdeleichcn einzugraben usw., da-

ig in Gefahr, von den deutschen Granaten zerrissen
An Nahrung erhielten sie oerartig wenig, daß

esogar Bissen aus dem Straßenschmutz, die dorr schon tage-
lagen und ganz verschimmelt waren , solvie Küchen-
: mlfzusuchen gezwungen waren , um nur ihr Leben zu

zösische Offiziere weideten sich am Anblick der
n Gefangenen. Sie zerschnitten, hoch zu Roß,
in kleine Schnitten und warfen diese an den

in den Straßenschmutz, die die Gefangenen auf dem
von und zur Arbeitsstelle passieren mußten. Wenn
die Gefangenen art diese Stelle kamen und infolge
Heißhungers die im Kot liegenden Broischnitten gierig
nren und verschlangen, photographierten diese morn-
Bestien und würdigen Vertreter der „Grande Ra¬
te Szene, um zu beweisen, daß die „Boches" schon am
. :nt seien.

Pon den Gefangenen wurde eine Arbeitsleistung von elf
n täglich, auch Sonntags , ohne Ruhelage, verlangt,

ädigte Kleidungsstückegab es weder Ersatz noch die
ächkeit, sie auszubessern, so daß viele im Winter mit
iferten Schuhen, ja sogar barfuß ihre Arbeit verrichten

und die Füße erfroren . Weder Waschgelegenheit
Möglichkeit, Wäsche zu wechseln oder nasse Klei-

zu trocknen, war vorhanden . Dazu tagen die Ge-
n nachts derartig aneinander gepfercht, daß rin Ver¬
des Schlasraums zur Unmöglichkeit wurde. Als
des Schmutzes, der mangelnden Nahrungsaufnahme

Nässe stellten sich natürlich Uebcrhandnehmen des
s und schwere Krankheiten ein, so daß viele Gc-

m»r noch wandelnden Leichen glichen. Wer sich
meldete und nicht arbeitete , erhielt überhaupt kein
und wurde vom behandelnden Arzt für vollständig
erklärt. Einem von ihnen waren im Winter die

erfroren, und er ging noch im April an Krücken; er
Niilebens ein Krüppel bleiben. Bei andern war der
Körper mit Geschwüren förmlich übersät . Erst ganz
begann man , die Schwerkranken in das Hospital in

zu schaffen. —
sieht in Wahrheit die Ritterlichkeit dieser Kultur-

aus, die ihre Wut über die militärische Stärke des
s an den hilflosen Gefangenen ausläßt.

England.
^ Er 8 l Milliarden Mark K riegS kosten.

^ Amsterdam, !). Febr . Tie Times meldet, daß
-Aahkanzler Bonar Law am nächsten Montag im Uuter-

e Bewilligung von 550 Millionen Pfund Sterling ver¬
dirb . Es ist der größte Betrag , den jemals ein

^unti in der englischen Geschichte gefordert bat. Man
iL' 4̂ Millionen Pfund Cur Fortführung des ,\i ciegs

März . Tie neue Forderung bringt die Gesamt¬
ausgaben Englands auf 4082 Millionen Pfund Sterling

"erusun g der jungen Beamten.
" ^s ^ Erdam,  0 . Febr . Ter Nicuwe Rottcrdamsche Eou-
„ aus London, daß der Generaldirektor des Rativ-

^icnsti-s angeordnet hat , alle beamteten jungen Männer
»? unö ^0 Jahren sofort unter die Waffen zu rufen.
Aehl betrifft Beamte aller Art , darunter Polizisten,
^tzrleute, Schullehrer , Gemcindcangcstellte , Post - und

JSh  Er kommt nicht in Anlvendung gegenüber Män-
o- \ ber Landwirtschaft , der Stahlindustrie , in Bcrg-
K o*1- Einbrüchen , in Eisenbahnbetrieben , im Transport-
8 "̂Uf Schiffswerften usw. tätig sind. Außerdem werden
^ Mannei der Gruppe B 2 und C 2 unter die Waffen

J  Holland.
ä » m Schutze der SHis,ahrt . ,

E » Ain fterd  a in,  l0 . Febr . Das Haager Korrespon-
, » ? meldet: Der Minister jür Landwirtschaft gatte

ä^ Aprechungen mit den Vertretern der Schiffsführer
^̂ Se^ uiönner sowie des Scemannövetbanos . Er teilte

baß für eine transatlantische Fahrt keine Er-
wird , solange nicht feststeht, daß die Schiffe

su liuö' einen englischen Hajen anzulaufen,
noch dringlicher würde, habe der Minister

Schlüsse zu fallen . Wie oas Handelsblad mel¬

det , wird eine größere Anzahl niederländischer Schiffe in den
Häfen von Singapur und Penang durch die Behörden ftst-
zehalten . lKrst jetzt ist die Meldung davon eingelaufen,
und man hat Grund zu der Annahme , daß die ersten Tele¬
gramme des Generalaouvernenrs von Riederländisch -Ju-
dien an den Kolonialminister über diese Einhaltungen von
der englischen Zensur yicht durchgelasscn wurden . Da der
regelmäßige SchiffahrtsVerkchr in Niederländisch -Jndien in
erheblicher Weise durch das Stilliegen eines großen Teils
der Flotte der Paket -Gesellschaft gestört wird , hat die
niederländische Regierung bei der britischen Regierung die
unmittelbare Freilassung der Schiffe verlangt.

WTB . Haag,  10 . Febr . Amtlich wird mitgeteilt , daß
der Kolonialminister telegraphisch die Nachricht erhalten hat,
daß 22 niederländische Dampfer , die in englischen Häsen im
Osten festgehalten wurde » , die verlangte Erlaubnis zur
Ausklarierung erhalten haben.

Deutsches Entgegenkommen.

WTB . Haag,  9 . Febr . Dem Korrespondenzbüro wird
von befugter Seite mitgeteilt , daß die deutsche Marine , so¬
weit das noch möglich war , Maßregeln getroffen hat , um die
beiden nach Stornowah ausgesandten niederländischen
Schleppdampfer , die den von England aufgehaltenen Ge-
treidedampser Westerdijk abholen ,ollen , vor Versenkung
in dem gefährlichen Gebiet zu schützen.

ÜRoritu ' a «’« .
Besorgnisse um die Schiffahrt.

PM Christiania,  l0 . Febr . Tie englische Meldung
von zahlreichen Versenkungen sowie die französische, daß in den
letzten Tagen 38000 Tonnen durch deutsche U-Boote an der
französischen Küste versenkt worden seien, verfehlen nicht, neben
Acußeinngen enzliscker Staatsmänner und Blätter über die
U-Bootfpcrre als eine der ,größten Gefahren , der England
gegenübergestellt ist, hier starken Eindruck zu machen. Gleich¬
zeitig mehren sicl die Stimmen in den Kreisen der Reeder für
ein vorläufiges Auflegen der Schiffe , wgs Tircktor Jantzen
vom ^ irdischen Schiffsrederverein in Dsöfartstidende direkt
empfiehlt . Tie Anheuerung von Schiffsmannschaft hat seih
dem 1. Februar so gut wie aufgehört , Selbst große Tampf-
schisfgesellschastenwie die Bergneske, die vorläufig die Mann^
sckast behalten , tündigen die Abmusterung für die nächste Zeit
an . Dazu kommen die immer fühlbarer werdenden Wirkungen
des Kohlenmangels , der schon die Einstellung vieler Betriebe
notwendig macht, ohne daß vorläufig Aussicht auf eine Bei¬
legung des englischen Streits ; u sein scheint, was die Lage
immer bedrohlicher macht.

Christiania,  9 . Febr . (WB .) Zu dem englischen An
gebot an die norwegischen Reeder , die in englischen Häfen liegen¬
den norwegischen Schiffe aufzukausen , warnt „Tidens Tegn",
das sogar von einem Angebot zum Anlauf der ganzen nor¬
wegischen Tonnage spricht, jn einem Aufsatze unter der Uebcr-
schrift „Telbstaufgabc " davor , auf ein derartiges Anerbieten
einzugehen . Was Norwegen Macht »und Ansehen, in der Welt
verleihe, sei seine Handelsflotte , Trotz der Schwierigkeiten,
die der Krieg verursache, sei zu hoffen , daß die norwegische
Regierung andere würdigere Mittel finde, um die norwegische
Handelsflotte zu schützen, als die Flagge zu streichen, was
mehr bedeuten würde , als ,daß nur die Flotte die Flagge streiche,
da in Norwegen ein Ausfuhrverbot für Schiffe bestehe und nur
die Regierung davon befreien 'könne.

Schweden.
Klare Absage der schwedischen Regierung an

Wilson.
WTB . Stockholm,  9 . Febr . Meldung des Svenska

Telegrambyran . Die Note , die der ,ehwedijche Minister des
Aenßern dem Gesandten der Vereinigten Staaten , Nelson
Morris , in Beantwortung des Vorschlages des Präsioentev
Wilson an die Neutralen übergeben hat , hat sorgenden Wort¬
laut:

Indem ich Bezug nehme auf Ihren Brief vom 5. Fe¬
bruar , durch den Sie der königlichen Regierung die Ansicht
Wilsons mitteilen , daß es im Interesse des Friedens ange¬
zeigt sei, aus Anlaß der neuen Seesperre , die von der deut¬
schen Regierung erklärt worden ist, «kine oer Haltung der
Bereinigten Staaten ähnliche Haltung cinzunehmen , habe
ich die Ehre , Ihnen folgendes zur Kenntnis zu bringen : Die
Politik , die die Regierung des Königs während des Kriegs
befolgt hat , ist eine streng unparteiische Neutralität . Die
Regierung hat alles ihr Mögliche getan , um treu alle Pfli-
ten zu erfiillen , die ihr diese Politik auferlcgt . Gleichzeitig
hat sie, soweit möglich , die Ztechte geltend gemacht , die dar¬
aus abzuleiten sind . Nur etn praktisches Ergebnis zu erzie¬
len und die Prinzipien des Völkerrechts aufrecht zu erhalten,
hat sich die Regierung mehrmals an die neutralen Mächte
gewandt , um zu einem Zusammenarbeiten zu dem genannten
Zwecke zu gelangen . Insbesondere hat es die Regierung
nicht unterlassen , der Regierung der Vereinigten Staaten
Vorschläge zri diesem Zwecke zu unterbreiten . Mit Be¬
dauern hat die Negierung des Königs scstgestellt , das; die In¬
teressen der Vereinigten Staaten es ihnen nicht erlauben,
sich diesen Vorschlägen anzuschließen . Tie so von der Regie¬
rung des Königs gemachten Vorschläge haben zu einem
System von gemeinsamen Maßnahmen zwischen Schweden,
Dänemark und Norwegen gegenüber den beiden kriegführen-
Parteien geführt . Jn der Politik , die die Regierung des
Königs zur Anfrechterhaltung ihrer Neutralität und zur
Sicherung der legitimen Rechte des Landes befolgt , ist die
Regierung des Königs , die ein Herz für die uuveschreiblichen
Leiden hat , die von Tag zu Tag grausamer auf der ganzen
Menschheit lasten , bereit , jede sich darbietende Gelegenheit
zu ergreifen , um zur Herbeiführung eines dauernden Frie¬
dens beizutragen . Sie hat sich daher beeilt , sich der vollen
Initiative des Präsidenten anzuschließcn , zum Zwecke, die
Möglichkeiten zur Herbeiführung von Verhanotungen zwi¬
schen den Kriegführenden zu prüfen . Ter Vorschlag , der
den Gegenstand des gegenwärtigen Briefwechsels bildet,
gibt als Ziel die Abkürzung des Kriegsübels an . Aber die
Regierung der Vereinigten Staaten wählte als Mittel , zuI diesem Zweck zu kommen,ein Verfahren,das durchaus in?Gegensatz zu den Grundsätzen steht , die bis zur gegenwätti-
gen Stunde die Politik der königlichen Regierung geleitet

Halen . Die Regierung des Königs , die sich auf die Meinung
der Nation stützt, tvie sie durch die einstimntigcn Entschlie¬
ßungen ihrer Vertreter dargetan worden ist, wird zukünftig,
wie in der Vergangenheit den Weg der Neutralität und
Unparteilichkeit gegenüber den beiden kriegfüh¬
renden Parteien weiter verfolgen . Sie wivd ihn nur dann
zu verlassen geneigt sein , wenn die Lebensinteressen des
Landes und die Würde der Nation sie zwingt , ihre Politik
zu ändern . (gez. K. Ä . Wallenberg.

Telephonische Nachrichten.
Versenkt.

WTB . Berlin,  11 . Febr . (Nichtamtlich .) Unter den
am 9. Februar als versenkt gemeldeten sieben Dampfern und
drei Segelschiffen befinden sich zlvei Dampfer , die Eisenerz
geladen hatten , je einer mit einer Ladung Weizen bezw.
Nüsse und einer , der Grubenholz für England an Bors hatte;
von den Segelschiffen führten zwei Lebensmittel nach Eng¬
land.

Weiterhin wurden versenkt zehn Dampfer und drei¬
zehn Segelschiffe mit insgesamt 32000 Bruttoregistertonnen,
sowie acht Fischdampfer.

R -rckfahrt des Grafen Bernstorfs.
WTB . Newhork,  ll . Febr . Die Vorbereitung zur

lAbreise des deutschen Botschafters Grafen Bernstorff und
des Botschastspersonals , die für Mittwoch : mit dem Dampfer
Frederik 8. nach Christiania erfolgen , ist beendet.

Abberufung der amerikan . Lazaretthilsen.
PM . Berlin,  12 . Febr . Die amerikanische erste De-

Wmtion , die im Graudenzer Lazarett seit zwei Monaten
tätig ist, erhielt die telegraphische Aufforderung zur Ab¬
reise.

Leiden der Deutschen
in den sranzöstschen Kolonien.

PM . Berlin,  12 . Febr . Zahlreiche eidliche Aussagen
von Deutschen , die aus Kamerun und Togo nach der fran¬
zösischen Kolonie Dahome in Gefangenschaft verschleppt wur¬
den, geben der Nordd . Allg . Ztg . zufolge ein grauenvolles.
ersel;ütterndes Bild von den entsetzlichen Qualen und Lei¬
den, die die Gefangenen in den Lagern dieser Kolonie mo¬
natelang erdulden mußten.

Aus Provinz und Nachbargebieten
: !: Hinweis . Am 1. 2. 17 ist eine Bekanntmachung betr.

Bcstandserhebung von landwirtschaftlichen Maschinen und Ge¬
räten erlassen worden . Der Wortlaut der .Bekanntmachung
ist in den Amtsblättern Und durch Anschlag veröffentliichß
worden.

Ä«s Bad Ems und rrmgegenv.
Bad EmS , den 12 Februar 1917

e Die Postschalter sind vom 12. Februar bis 31. Mär»
nur noch von 8— 12 Uhr vorm , und 2 —6 Uhr nachm, geöffnet.
Ferner werden bis auf weiteres keine Pakete für Kriegsge¬
fangene in England , Portugal (und Besitzungen nicht ange->
nommen.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 12 . Februar 19t7.

d Wegen Kohlenersparnis find sämtliche hiesige Schulen
auf die Dauer von vorläufig 8 Tagen geschlossen worden

d Gedenkschrift Im Aufträge der Großherzoginnen von
Baden und Luxemburg hat Herr Hofprediger Bender in Kvnig-
stein eine Beschreibung sämtlicher Trauerfeiern versaßt , welche
in Königstein, Wiesbaden , Weilblirg und Luxemburg Leim
Ableben der letzten nassauischcn Fürstin , Großherzogin -Mutter
Adelheid von Luxemburg stattfanden . Tiefe Gedenkschrist ist
durch Truck vervielfältigt worden und zu dem Preise von
1 Mark erhältlich . Biele alle Nassauer in Diez wird cs gewiß
freuen , diese Erinnerungsschrift zu besitzen. Ta das Hos-
marschallamt in Königstcin bereit ist, eine bestimmte Anzahl
von Exemplaren abzugeben , werden diejenigen Tiezer , welche
diese Schnft zu erwerben wünschen , gebeten, dies auf Zimmer
Nr . 1 des Rathauses zu melden.

d Gartenbau . Im Aufträge der Landlvirtschaftskammer
Wiesbaden hielt am Freitag abend im Hof von Holland Herr
Landes -Obst- und Weinbauinspektor Schilling von Geisenheim
einen Vortrag „lieber Richtlinien für den Kleingartenbau im
Jahre 1917". Welches Interesse der Vortrag in Anspruch
nahm, bewies der gute Besuch insbesondere der Frauen , In
klarer verständlicher Weise schilderte (Herr Schilling die für
hiesige Gegend am geeignetsten Wemüsearten und die ent¬
sprechende Bearbeitung des Bodens . Der ganze Vortrag der
den Anbau von Frühgemüsen , Hülsenfrüchten , Wurzel -Gemü¬
sen usw. behandelte , fand bei den Anivesenden volles Ver¬
ständnis . Eine ausführliche Abhandlung des Vortragsthemas
(von fachmännischer Hand ) wird !in den nächsten Tagen in
unserer Zeitung erscheinen. ’

» » »
: ! : Putt , 10. Febr . Ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz

2. Klasse wurde der Schütze Karl Oppermann von hier im
Jnf .-Reg . 116.

Serantwottltch für die Schristleitung Richard Hein . Bad

Einreichung der Rechnungen.
Es wird um Einreichung der rückständigen Rechnungen über

Arbeiten uich Lieferungen für die Stadtgemeindc und deren
Betriebsanstalten (Kanalisationswerk , Schlachthof, Wasserlverk,
Volksbad, Kaiser Friedrich -Schule , Höhere Mädchenschule) ge¬
beten . Gleichzeitig wird wiederholt darauf aufmerffam ge¬
macht, daß für die Rechnungen der Vordruck zu verwenden ist.
der von der Firma Sommer im Aufttage der Stadtgemein .de
dorrättg gehalten wird.

Bad Ems,  den 25. Januar 1917.
? _ i ■ Der Magistrat.
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J .-Nr . II. 1347. Diez,  den 10. Zeöruar 1917.

Betr. Zucker für Birnen.
Nach den Bestimmungen der Reichszuckerstetler über

die Zuweisung Vvn Zucker zur B i e n e n f ü t t e r u n g im
Jahre 1917 werden für jedes überwinterte Volk als Höchst¬
menge 61/2  Kilo Zucker für das Jahr zugeteilt.

Der Zucker wird nach Wahl der Imker teils Februar-
April 1917, teils Juli -August 1917 geliefert. Im Februar
bis April 1917 können jedoch höchstens für jedes Volk
5 Kilo geliefert werden.
Der Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung mit Ausnahme
des noch auf alte zollamtliche Berechtigungsscheine zuzu¬
teilenden Zuckers ist sogleich  des örtlich zuständigen
Jmkerverein  anzumelden und zwar auch Vvn den¬
jenigen Imkern , die nicht Mitglieder des
Vereins  sind . Die Anmeldung muß enthalten:

a) Anzahl der überwinterten Bienenvölker;
b) Angabe der Zeit , in der die Lieferung des Zuckers

gewünscht wird,
c) Angabe, wieviel versteuerter und wieviel unversteuer¬

ter Zucker gewünscht wird . (Unversteuerter Zucker
nur bis zur Höchstmenge von 5 Kilo u. nur zur Liefe¬
rung nach dem 31. März 1917).

d) Tie Verpflichtung der Zucker empfangender. Bienen¬
züchter, den ihnen zur Fütterung ihrer Bienen zuge¬
wiesenen Zucker nicht zu anderen Zwecken zu verwen¬
den, und ihre Honigerzeugung nach näherer Bestim¬
mung der Reichszuckerstelle zu einem noch festzusetzen¬
den Preise an eine noch zu bezeichnende Stelle abzu¬
liefern.

Die Anmeldung muß spätestens am 25 . Fe¬
bruar dem Jmkerverein vorliegen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, den Imkern
ihrer Gemeinde hiervon sofort Kenntnis zu geben uns sie
zur sofortigen Bestellung aufzufordern . Die Formulare zur
Anmeldung des Zuckerbedarfs sind bei den Sektionsvor-
stehern kostenlos zu haben.

Der « orftGen»» »reit #>*?(?».
DuderSadt.

Verorderung
über dr« Verkehr mit Brotgetreide und Mehl.
Auf Grund der Anordnung des Bundesrats über den

Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dein Erntejahr
1916 vom 29. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 782) wird zur
Ersparung von Unkosten für den Unt .rlahnkreis folgendes
angeordnet:

Artikel  I.
In der Verordnung des Kreisausschusses über den Ver¬

kehr mit Brotgetreide und Mehl vom 20. September 1913,
in der Fassung vom 18. Januar 1916 — Kreisblatt Nr . 19
— werden folgende Aenderungen vorgenommen:

1. Im 8 12 , Ws . 1, 8 13 , Abs. 1, 3 und 4, 8 14 , 8 16
und 8 17 ist überall an Stelle des Wortes „Vcotbücher"
„Brotkarten " und überall an Stelle des Wortes „Brot¬
buch" „Brotkarte " zu setzen.

2 Im § 17 ist überall an Stelle des Wortes „Brotscheine"
„Brotmarken " und , überall an Stelle des Wortes
„Scheine" das Wort „Marken " zu setzen.

Artikel  II.
Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 26. Februar

1917 in Kraft.
Diez,  den 24. Januar 1917.
Der KreiSauSschntz des UnterlahnkreifeS

Duoerftadt.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, von der Be¬
stimmung, daß mit Wirkung vom 26. Februar 1917 ab an
Stelle des Brothestes die Brotkarte tritt , den Ortseinwoh¬
nern Kenntnis zu geben. Eine Aenoerung in der bisherigen
Einrichtung ist damit nicht eingetreten . Die Karte enthält
ebenfalls wie bisher 4 Wochenab schnitte und jeder Wochen¬
abschnitt sieben Scheine. Die Wochenabschnitte sind, wie
bisher mit den Nummern 1, 2, 3 und 4 versehen. Die Aen-
derung ist lediglich der Kostenersparnis wegen eingesührt.

. Diez,  den 24. Januar 1917.
Der Vorsitzende de» Kreisausschusset.

1 ÜiiberftflU.
Vorstehende Verordnung wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht.
Bad Ems,  den 8. Februar 1917.

Die Polizeiverwaltung.

Zahlung der4. Steuerrate.
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Zahlung der Steuern und Abgaben für das 4. Vierrel-
telsahr (Januar , Februar, März) in der Zeit vom 1. bis 14.
Februar zu erfolgen hat.

Diez,  den 27. Januar 1917.
Die Stadtkafse.

Neu erschienen:

von Bad Ems
nach der amtlichen Ausgabe vom 1. Januar ist erhältlich
in der Geschäftsstelle der Emser Zeitung , Bad Ems.

Warnung.
Die Stadtverwattung hat in bereitwilligster Weife Hol ;-

lefefcheinc ausgestellt , die zum Sammeln von Leseholz be¬
rechtigen. Es gehen jedoch bei uns Klagen ein , daß von den
Lescholzscheinen nicht der richtige Gebrauch gemacht wird.
Es loird vielmehr nicht nur dürres Holz gesammelt , sondern
durch Anwendung vvn Säge und Beil wird grünes Holz
aus dem Wald und besonders auch aus der näheren Umgebung
der Stadt abgeschlagen und entlvendet . Es ist genügend dürres
Holz vorhanden , sodaß sich niemand am grünen Holz zu ver¬
greifen braucht . Gegen einen , derartigen Unfug müssen wir mit
atler Strenge Vorgehen und die Täter unnachsichtlich zur Be¬
strafung bringen . Tie Polizeibeamten und die Feldhüter sind
angewiesen, jede Uebertrctung zur Anzeige zu bringen . ,

Bad Ems,  den 10. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung

Verordnung übrr den Berühr mit Süßstoff.
Auf Grund der Bundesmtsverordnuug über den Ver¬

kehr mit Süßstoff vom 20. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
533) wird für den Unterlahnkreis folgendes angeordnck:

8 l.
Die Abgabe von Süßstoff in Brieschen (H.  Packung)

durch die Süßstoffverkaufsstellen an Verbraucher darf nur
gegen Vorlegung von Zuckerkarten des Unterlahnkreises
erfolgen. Auf je 3 Zuckerkarten darf neben dem Zucker
monatlich höchstens 1 Brieschen Süßstoff H.  Packung ver¬
abfolgt werden. Die Süßstoffverkaufsstellen haben auf den
Zuckerkarten, und zwar auf der Rückseite des Mittelstückes,
zu bescheinigen, für welchen Monat Süßstoff abgegeben wor¬
den ist. Zuckermarken dürfen nicht ahgetrennt werden.

8 2.
Süßstoff in größerer Packung (G.  Packung ) wird von

der Kreiszuckerstellc nur an die Gemeinden oder an die
von diesen zu bestimmenden Stellen geliefert. Die Ge¬
meindebehörden haben den Verkehr und die ordnungs¬
mäßige Verwendung zu überwachen. Die Abgabe der grö¬
ßeren Packungen darf nur an Anstalten, Gasthöfe, Hotels
usw., sowie an industrielle Betriebe aus Grund von An¬
weisungen durch die Gemeindebehörden erfolgen.

§3.
Ein Anspruch auf Zuweisung von Süßstoff besteht nicht.

8 4.
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe

bis zu Mk. 1500 oder mit einer dieser Strafen wird bestraft,
wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt.

8 5.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung in Kraft.
Diez,  den 20. Dezember 1916.
Der KreiSausschntz des UnterlahnkreiseS.

Daderfladr.
« » ' .

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur ge¬
nauesten Beachtung mit dem Bemerken in Erffrnerang ge¬
bracht, daß der Firma A. Roth hier Süßstoff zum Verkauf
überwiesen worden ist. Die Firma A. Roth darf den Süß¬
stoff nur auf Grund der obigen Vorschriften abgeben.

Bad Ems,  den 9. Februar 1917.
Der Magistrat.

lUormrinf Oltskniilkkiilüilsk
für dcn Umeilalmkreis zu Diez.

Harrptstelle Diez:  Fernruf Nr - 228, Postscheckkonto 6336,
Bankkonto Nass. Landcsbank Nr . 1926.

Sektion Bad Ems:  Fernruf Nr. 218, Bankkonto Nass.
Landesbank Nr . 3615.

Sektion Nassau:  Fernruf Nr . 7, Bankkonto Nass. Landes¬
bank Nr . 3616.

Fortwährende Verstöße gegen die Krankenordnung veran¬
lassen uns , die Mitglieder lauf die Bestimmungen dieser hinzu-
wcisen. Im Folgenden sei einiges über Krankmeldung be¬
sonderer Beachtung empfohlen:
1. Ein Mitglied , das erkrankt , 'hat bei der Geschäftsstelle, zu

der es gehört, dies anzuzeigen und dabei anzngeben , ob und
welchen Arzt es in Anspruch nehmen will.

2. Auf der Kasse wird 'ein Krankenanmeldeschcin ausgestellt,
mit dem sich das Mitglied zum Arzt begibt. Ist es er¬
werbsunfähig , so hat es dies der Kasse durch eine Krankmeldc-
tarte , die im Besitze der Herren Aerzte sind und von diesen
ausgestellt werden, anzuzeigcn.

3. Wegsähige Erkrankte haben dcn Arzt in der Sprechstunde
persönlich aufzusrchen . Häusliche Besuche 'müssen bis zur
Vormittagssprechstunde angemeldet sein. Tie Mitglieder dür¬
fen nur die für ihre Gemeinde zugelassenen Aerzte aufsuchen
und während der Behandlung den Arzt nicht wechseln.

4. Auswürtswohnende Mitglieder haben die Erkrankung sofort
anzuzeigen und weitere Bestimmungen des Vorstands abzu¬
warten.

5. Brillen oder Bruchbänder können nur auf ärztliche Be¬
scheinigung und vorheriger Genehmigung der Kasse beschafft
werden. Bei wiederholter Anschasfung des Bruchbandes ist
das vorherige dem Arzt vorzuzeigen.

6. Zur tunlichsten Vermeidung der besonders hohen Ausgaben
für Arznei -Gläser und -Flaschen sowie Schachteln werden die
Mitglieder strengstens darauf hingewiescn, diese in sauberem.
Zustande der Apotheke zur Erneuerung wieder zu übergeben.

Im übrigen verweisen wir auf die Bestimmungen der Kran-
kcnordnung , die sich die Mitglieder auf der Kasse beschaffen
sollen . Der Vorstand möchte in dieser schweren Zeit Bestrafun¬
gen vermeiden, sieht sich aber dazu gezwungen, wenn die ein¬
zelnen Mitglieder die Vorschriften der Krankenordnung nicht
befolgen wollen.

Diez,  den 9. Februar 1917.
Der Vorstand.

Heute abend 8 Uhr im Gastho? Schützenhof.

liodiMiigc WohMizkkitsmLiiß
des Agnes-Vereins.

L J. Kirchbergers Buchhandlur
Bad Ems, Nassauer Hof.

Soeben erschienen:

Das ISucli der Stunde!

Unser Recht auf denU-Bootsl
von Kontreadmiral Karl Holl weg.

Preis M. 1.—
' Zu haben in

L J. Kirchbergers Buchhandli
Bad Ems, Nassauer - Hof.

Holzvcrsteigcrimg.
Am Dienstag , den 13 . dS Mts . vor«

11 Uhr werden im Gräflichen Früchterwalde
Malbergskopf veisteigert:

260 Rin. Buchen- Scheit -und Knüppel
2600 „ „ Wellen.

Nassau , dcn 9. Februar 1917.
Gräflich von der Groeben 'sche Reut

Bclaummachimg.
Für den Bureaudienst geeignete Hilfsdienstpflichtt

nei» sich bei uns melden.
Diez,  den 7. Februar 1917. J!Der Magtftr,

Bekanntmachung.
Kohlenmangels wegen fällt der Unterricht in der

lichen Fortbildungsschule (auch der Zeichenunterricht)
Weiteres aus.

Diez,  den 8. Februar 1917.
Der Magifi«

Markt in  Diez.
Am Donnerstag , den 15. Februar  191

in Diez Kram und Bie markt statt.
Diez , den 8. Fcbruur 19 r7.

Der Magiftr,
_ Heck.

Mileliceiitrifu ^ n
in allen G öß n vorrätig , Jauchepumpe « , ca
Kessel, sowie Kesselmäntel offenen

Jacob Kandau. U

Für Konfirmandenu. Komma ikai
unterhalle noch ein reich sortiertes Lager.

* —

Für Mädchen:
Hemden , Beinkleider,
Corsets , Unterröcke,
Unterkleider , Untertaillen,
Strümpfei Wolle a.Baumw.
Taschentücher,
Handschuhe i. Stoff u. Glace
Grosse Auswahl und billige Preise in feri
Kleidern in schwarz, weiss u. farbig. In Saal

Voile ohne Bezugsschein.

Für Knabe
Hemden, Kragen , Ma
Schlipse , Strümpfe,
Anzüge,
Schirme,
Taschentücher,
Handschuhe.

IE« Gold sich midi , Nässt
(am Bahnho ' .)

Im l r̂isieren
und

-----Kopfwäschen
(elettr . Trockenapparat)

empfiehlt sichFrau Adolf Merkel,
IMe* a. d. L.

r.e

NEVUffl
Schmier-Waschmittel

Kein Ton
Kein Kitt

Schäumt , reinigt
bleicht

ganz vorzüglich.
Prohednsen, Postpaket, ca. l n
Pfund inkl. Veipackung9 M.

franko gegen i\ achi ahme.

Novum Miebs-Gosellsctialt
in . b H.

Berlin W8, 30, FnediicbstT. 1E0
11«v»i

Wer Kein"
roh , gekocht ovec 8'*

Terpentins
Kacke, Trip

Siccaliv , Oelbleil
u s w vow vorrälig hal“
sich >n fernem eigne« 3'
zwecks Verwert « »»«
L >. H . FE

Luckmdrik te I
Gießen F rnfprcifiefj
In m inem Hause,

«« erttratze 41 . sind
Lberg «sa»oß je # M
Zuvrhörz- vermuten
_ F . Go-.de,

Karallsnkrltt!
verloren gegangen
Baftei ln« ^ cbüöe»ha>'
gehen argen Belohua-8

Billa Balzer,

« O
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